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Neuenbürg.
Die Nerutaltungs-Akluare

werden auf aufgefordert,, spätestens bis zum 10 . Februar ds . Js.
über den Stand des Rechnungsstellgeschäfts 1900/01 zu berichten.

Den 27. Januar 1902. K. Oberamt.
Kälber.

Erlaß an -re  Or1svor- eher,
betreffend die WornaHrne einer crUgerneincn Schassctzau.

Die Ortsvorsteher werden unter Bezugnahme auf die Ministerial¬
erlasse vom 5. Februar 1897 (Min.-Amtsblatt S . 55) und vom7. d. M.
(Min.-Amtsbl. S . 41) beauftragt, binnen einer Woche ein Verzeichnis
der Schafbestände des Gemeindebezirksunter Angabe der Stückzahl der¬
selben und Bezeichnung derjenigen Herden, welche zur Sommerweide auf
eine andere Markung gebracht werden, hieher vorzulegen. Wo Schafe
nicht vorhanden sind, ist eine Fehlanzeige zu erstatten.

Den Schafbesitzern ist zu eröffnen, daß die Abfahrt einer Herde,
bei welcher die Räude festgestellt wird, auf die Sommerweide vor Be¬
endigung des Heilverfahrens nicht gestattet werden wird. Ferner sind die
Schafbesitzer in geeigneter Weise zu belehren, daß es sich zur Abhaltung
der Räude empfiehlt, neu angekaufte Schafe erst nach Ablauf von mindestens
4 Wochen und nachdem dieselben sich bei der Untersuchung als unver¬
dächtig erwiesen haben, mit den übrigen Beständen zu vereinigen.

Neuenbürg , den 28 . Januar 1902 , K. Oberamt,
Amtmann Knapp.

An die Ortsbehörden sür die Arbeiter-Nerßchernng.
Unter Hinweis auf den Erlaß des Vorstands der Versicherungs¬

anstalt Württemberg, betr. die Quittungskarten für die Invalidenver¬
sicherung, vom 10. Februar 1900 Nr. 306 (Min.-Amtsbl. S . 57) werden
die Ortsbehörden zur Einsendung der im abgelaufenen Vierteljahr an sie
abgegebenen alten Quittungskartenveranlaßt.

Neuenbürg , den 28 . Januar 1902 . K. Oberamt.
Knapp,  Amtmann.

Revier Langenbrand.

Klangen Verkauf
Am Dienstag den 4 . Jebruar 1902 , vormittags 10 HlHr
in der „Sonne" in Neuenbürg  aus Staatswald III . Hundsthal, Abt.
Höfenerweg, Weinsteige und Heinersgärtle; VI. Eulenloch, Abt. Eisenwald,
Ulrichswald und Erlenmiß; VII. Ueberrück:

Baustangen: 460 I., 612 II ., 423 III . und 63 IV. Kl.,
Hagstangen: 66 I., 642 II ., 1107 III, , 150 IV. Kl,,
Hopfenstangen: 6758 I-, 3232 II ., 852 III ., 1620 IV. und

3066 V. Kl.,
Rebstecken: 8200 I ., 2680 II . Kl. und 220 Bohnenstecken.
Das Material besteht zu ffs aus sichten- und °/s aus tannenen

Stangen.

Oleisunterhaltungs-Arcord.
r . Die Handarbeit der Gleisunterhaltung auf der Bahn-

strecke Calw—Pforzheim—Wildbad ist für 1. April 1802
bis 31 . März 1903 zu verdingen.

Lusttragende tüchtige Unternehmer werden hiemit ein¬
geladen, von den Bedingungen hier oder bei den Bahnmeistern in Hirsau
und Neuenbürg Einsicht zu nehmen und ihre Angebote , welche in Pro¬
zenten der Bedingnispreise ausgedrückt sein müssen, spätestens bis

Mittwoch den S . Februar 1902 , vormittags 9 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.

Pforzheim , den 27 . Januar 1902.

K. M. Gilenb.-Bauinspektton.

K. Amtsgericht Ueuenvttrg.
Im Güterrechtsregister Bd. I S . 13 wurde heute eingetragen, daß laut

notariell geschlossenen Ehevertrags vom 3. März 1900 zwischen Philipp
Gölte , Restaurateur in Neuenbürg und dessen Ehefrau Regine geb.
Schauer, als eheliches Güterrecht dasjenige der Gütertrennung i. S , der
tztz 1427—1431 des B. G. B. vereinbart worden ist.

Den 27. Januar 1902. Oberamtsrichter
Doderer.

Gemeinde Engelsbrand.

Stangen Verkauf.
Am Donnerstag  den 30 . Januar 1902

verkauft die Gemeinde aus den Waldteilen Größelberg und Vorderer Sau¬
berg im öffentlichen Aufstreich:

228 St . I,, 138 St . II,, 27 St . III . Klasse Baustangen,
62 St . I,, 237 St . II ., 162 St . III , Klasse.Hagstangen,

157 St . I,, 46 St . 11,, 26 St . 111,, 20 St . IV. Kl. Hopfenstangen.
Die Stangen sind größtenteils Fichten.
Die Zusammenkunft ist vormittags 10 Uhr aus dem Rathaus.
Den 27. Januar 1902. Schultheißenamt.

Schaible.

Revier L i eb eu z e l l.
Krknnholj-Vtrkaus

am Dienstag den 4. Februar,
vormittags 10 Uhr

im „Ochsen" in Liebenzell aus Staats-
walo Mittl. Eisengrund, Wolfacker,
Layle, Ob. Sturzwald, Ob. Tann¬
brunnen, Markgrafenbrunnen und
Zwerneck:

Rm.: 1 eichene Roller, 29
buchene Scheiter, 7 dgl. Prügel,
16 Nadelholz-Prügel, 21 eichene,
76 buchene und 104 Nadelholz-
Anbruch.

ZmiP-VerstchttW.
Freitag den 7. Febr., vorm. 10 Uhr
beginnend, werde ich im Wege der
Zwangsvollstreckung auf dem Rat¬
haus in Loffenau,  die in dem
Gemeindewald daselbst Abteilung
vorderer, mittlerer und Hinterer Renn¬
bronnen gelagerten tannenen Hölzer:

539,93 Festmeter Stammholz,
796,46 dto. Bauholz

öffentlich versteigern, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Etwa gewünschte Auszüge sind
längstens bis 3. Februar bei der Ge¬
meindeförsterei Loffenau  zu bestellen.

Gerichtsvollzieher Seeg er.
Revier Calmbach.

Rkisiz-Verkeiis
am Freitag den 31. Januar,

vormittags 10 Uhr
in der Kälblingshütte aus Staats¬
wald Kälbling Abt. Streuwiese,Steck¬
winkel, Grünmoos, Schranne, Hintere
Jägerhütte, Kälblingswieseu. Roll¬
miß, Wellen geschätzt:

5905 Nadelholz-, Reinigungs¬
und Durchforstungsreis in 48
Flächenlosen, 3240 Schlagreis auf
Haufen, 990 RcPPelrinde breit¬
liegend.

Die Bezirksvertretung
unserer Kasse ist sofort zu besetzen;
ebenso finden rührige Agenten an
allen Orten Anstellung.
„Bavaria " Krankenkasse in

Augsburg.
Neuenbürg.

Morgen Donnerstag

Metzelsuppe,
wozu freundlichst einladet

Wolfinger z. Rose.Urivat - Anzelgen.

LickrkmzKKmbiirg.
Am Donnerstag den 30. Zan. d. I .,

abends 8 Uhr
findet beiK . Kaiser (Nebenzimmer)

die ordentliche jährliche
General -Versammlung
statt, wozu das Erscheinen sämtlicher
Sänger erwartet

der Ausschuß.

Calmbach.
Morgen Donnerstag

Metzelsuppe,
wozu höflichst einladet

Frau Düttling z, Waldhorn.

Schul-Schreibhefte
empfiehlt 0. Reel».



N euenbürg.

Zu Gunsten der armen Buren -Kainilien wird Frln. Johanna
aus Pforzheim

am Samstag den 1. Februar» abends 7 2 Uhr
und Sonntag den 2. Februar, nachmittags3 Uhr

im Gasthof zum „Bären"
je einenU0 rtrag  Wie»,

über ihre Erlebnisse in Südafrika als Krankenschwester des roten Kreuzes,
und sind unsere Mitbürger aus Stadt und Land mit Frauen und er¬
wachsenen Kindern freundlichst eingeladen. Freiwillige Gaben werden beim
Eintritt dankbar angenommen. Jedes Scherflein ist willkommen; der Er¬
trag wird ungeschmälert baldmöglichst den armen Burenfamilien zugesührt
Werden.

Neuenbürg,  29. Jan. 1902. I . A. : L,o«8,
Fabrikdivektor.
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Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde und

gekannte zur ^

Frier unserer Hochzeit44
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-4auf Samstag den 1. Jebruar d I.
4 ? in das Gasthaus zum „Adler in Arnbach
44 und auf Sonntag den 2 Kebruar ds. 2s.

in das Gasthaus zur „Sonne in Neusatz
freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, dies
als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Marie Wacker,
Tochter des Johann Friedr. Wacker, Farrenhalters in Nensatz.

^ Gustav Wotfinger,
^ Sohn des Johann Gottfried Wolfinger, Bauers in Arnbach.
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-4

Iibeln, LeseöücherI. u. II. Teil,
Neue Spruch- und Liederbücher,

Kinderlehren neuester Ausgabe,
Kechkubuchkr, likderhefte,

M das neue Kidl. Keseduch, -
H Bibl. Geschichten der evang. Gesellsch., ^
tzM Calwer Bibl. Geschichten

für Schutenu. Aamitien,
MLdas Lesebuch sür Fortbildungsschulen,

SchuL-Atlanten zu 40 u. 100 Ufg.,
Schreibhefte, Schreib- und Zelchenmalerjalien«

empfiehlt

4 , v . ALLS . L.

vr. v. Lots  Lpoibeke, ktorrdsim,
K6K6uäd6i' <tem Lattmas.
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II . Sclweicker , M - >u»»u

LowplvtteM ! LrLur-Lu88tLttllllgell.

Wagenbauer, Uaihingena./G.
empfehlen elegant gebaute

Schlitten,
1 und 2spännig,

sowie

Pktsria iiiik!Amlk
in Natureschen und lackiert zu billigen
Preisen.

Dobel.

Vergebung non
Hanarbeiten.

Unterzeichneter bringt nächsten
Samstag  den 1. Februar,

von nachmittags2 Uhr an
in seinem Hause sämtliche Bau¬
arbeiter! zur

Gasthaus-Erweiterung
zur Abstreichs- Verhandlung und
ladet tüchtige Meister dazu freund¬
lichst ein.

Fr. Karth z. Rößle.
Neuenbürg.

Krisch gewässerte

Stockfische,
empfiehlt

Varl ArrUIvi.

1000 Freunde
und Freundinnen in kurzer Zeit sich
zu erwerben ist der völlig neutral
gehaltenen pilierten Fettseife feinste
Blumenseife mit dem Hasen gelungen
von der Drei-Lilien-Parfümerie
Berlin ä Stück 25 zu haben in
den Apotheken in Neuenbürg und
Herrenalb.

Neuenbürg.
Ein möbliertes, heizbares

Zimmer
hat zu vermieten

Paul Wilhelm.

Viertvigvarell
^Spez : Hausmacher-

GrrrAudeln
IN unerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

Emil Abel, Pforzheim,
Eierteigwarenfabrik.

„Der Wahrhrit die Ehre", !o
lautete der Kopf eines Artikels, der m
der letzten Samstagsnummer vom 18.
Januar stand und der bei dem Gesang.
Verein „Germania" eine gewisse Ent¬
rüstung zur Folge hatte. Eifrig waren die i
Bemühungenum Entdeckung des „Atten- !
täters," zahlreich die Verdächtigungen. '
2 Herren sahen sich schon gezwungen, die
Hilfe der Redaktion in Anspruch zu nehmen,
um den Verdacht von sich abzuwälzen alS
wären sie die betr. Einsender. Auch Unter¬
zeichneter wird zu diesen Zeilen durch-
es dark wohl gesagt werden — gemeine
Verdächtigungenveranlaßt. Was giebt
dem Verein Berechtigung zu diesen? Etwa
das, daß Unterzeichneter früher Dirigent
des Vereins war, die Leitung aus be¬
stimmten Gründen aber niederlegte? Oder
sollte Einsender dieses dem Verein neidig
sein, etwa wegen des in jenem Artikel
genannten pekuniärenMißerfolges? —
er hätte keinen Grund daztp Nebenbei
gesagt, wohnte Einsender Ls. der Feier
gar nicht an. Glaube niemand, daß
Unterzeichneter sich zum Handlanger eines
andern herabgiebt. Erwähnt soll noch
werden, daß ein Teil der Leser jenes
Artikels nicht unterscheiden konnte, daß
der 2te kleinere Teil desselben von der
Redaktion beigefügl war und demnach aus
mehrere Verfasser schloß. Eine Genug-
thuung für Untcrz. ist es , daß die Ge¬
hässigkeit vieler nicht im stände ist. auch-
nur das geringste aus dem Privatleben
desselben auszufinden, um gegen ihn ins
Feld zu führen — daß die Herausforder¬
ung solcher Zeilen keine Steigerung des
Ansehens mit sich bringt, leuchtet woh!ein.

Hilfslehrer1! -ß-
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Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

* Neuenbürg , 27. Januar 1902.
Die Kaisergeburtstagsfeier vereinigte

am Sonntag abend eine stattliche Anzahl von Be¬
amten und Bürgern im Saale zum „Bären" zu
einem in schönster Stimmung verlaufenen Bankett.
Hr. Stadtschultheiß Stirn eröffnete dasselbe mit
einem Willkommgruß an die zahlreiche Versamm¬
lung, indem er als ersten allgemeinen Gesang das
begeisternde„Deutschland, Deutschland über Alles"
in Vorschlag brachte. Nach einem stimmungs¬
vollen Lied des Liederkranzes brachte Hr. Amt¬
mann Knapp in folgenden wohldurchdachten
Worten den Trinkspruch auf den Kaiser aus:

Wie überall in deutschen Landen und wo sonst
deutsche Herzen schlagen, so feiert man auch hier
in diesen Tagen Kaisers Geburtstag. Eine er¬
freulich starke Zahl patriotischer Männer hat sich
zu dieser Feier in unserem Saale versammelt.
Was ist es nun, das uns, die wir sonst hinter
dem häuslichen Ofen, auf dieser oder jener Bier¬
bank die Winterabende verbringen, heute in fest¬
lich gehobener Stimmung hier vereinigt hat? Ist
es nur die Thatsache, daß unser Kaiser Wil¬
helm II. morgen sein 43. Lebensjahr vollendet,
unser Kaiser, an dem ja bekanntlich der eine dies,
der andere das, der Dritte noch mehr auszusetzen
hat, unser Kaiser, um den uns aber auch eine
Welt beneidet. Nein! nicht blos das Geburtsfest
des ersten Deutschen hat uns hierher zusammen¬
geführt, nicht blos seiner Person wollen wir eine
Huldigung darbringen. Auch wir Deutsche, die
wir meist unser nationales Fühlen und Denken
im stillen Busen, fast uns selbst unbewußt, ver¬
wahren, auch wir brauchen nationale Festtage,
an denen wir uns laut unseres Dcutjchtums,
unseres wieder erstandenen deutschen Reiches
freuen, an denen wir mit lautem Jubel , mit
frohem Gläserklang die Stimme der nimmer
ruhenden Kritik, die Unkenrufe eigener und
fremder Nörgclsucht übertönen. Zu solchen Fest¬
tagen werden uns die Geburtstage unserer Fürsten.
Wie wir im engeren Vaterland unseres geliebten
Königs Geburtstags mit Jubelschall feiern und
hiebei unsere Liebe zum Schwabenlaud, unsere
Treue zum angestammten Herrscherhaus mit
kräftigem„Hie gut Württemberg allewege" be-
thätigcn, so vereinigen wir uns an Kaisers Ge¬
burtstag, unsere Bundesfürsten voran, mit unseren
deutschen Brüdern diesseits und jenseits der
Meere, um unserem Kaiser und seinem kaiser¬
lichen Haus unsere Glück- und Segenswünsche
darzubringen und zugleich ein mächtiges Deutsch¬
land, Deutschland über Alles gen Himmel brausen
zu lassen. So feiern wir die Geburtstage unserer
Herrscher als Feste für sie, als Feste aber auch für
uns, als Feste nationaler Stärkung u. Er¬
hebung. Mögen die deutschen Fürsten und das
deutsche Volk stets so verbunden bleiben, daß der
Fürsten Feste auch des Volkes Feste sind! Möge
die Liebe, die das deutsche Volk dem großen
Neubegründer des deutschen Reiches und seinem
früh geschiedenen Heldensohn so innig u. freudig
gezollt hat, auch den dritten Kaiser Wilhelm II.
stets begleiten. Er ist es wert , er hat es um
sein Volk verdient ! Das hat er uns gezeigt in
den mehr denn 13 Jahren seiner Regierung.
Mit hohem begeistertem Schwung hat er sein
Amt von Anfang an aufgefaßt, mit echt hohen-
zollern schein Pflichtgefühl hat er alle seine Kräfte
Mem Reich und seinem Volke gewidmet. Biel-
seitig mie kaum je ein Herrscher, stand er immer
auf der Wacht, um bei allem, was für sein Reich,
für sein Volk von Bedeutung sein kann, anregend
und leitend, helfend und fördernd einzugreifen.
>--r hat den Wappenschild des deutschen Reiches
blank erhalten und doch die Erwartungen der¬
jenigen Lügen gestraft, die wähnten, er werde es
« ^ das Schwert zu ziehen. Wo des
Reiches Ehre es verlangte, da hat er es ge¬
zogen, aber er hat es eingesteckt, so bald Ge-
uugthuung erlangt war. Er hat sich als
uriedensfürst bethätigt , obgleich er eine
4vaffenmacht von nie gesehener Stärke unter sich
hat, und er wird — des sind wir überzeugt—-

'st̂ W.ein starker Hort des Friedens bleiben,
prechen wir darum heute am Vorabend seines

Geburtsfestes laut und freudig aus, daß wir ihm
oanken zur seine treue Herrscherthätigkeit, wünschen

wir ihm Glück für sein neues Lebensjahr,.
Glück im inneren Familienleben ohne die
Trauer , die ihm das verflossene Jahr brachte,
das ihm Großmutter und Mutter nahm, und
Glück nach außen , fröhliches Gedeihen auf
allen Gebieten seiner unermüdlichen Thätigkeit!
Damit wünschen wir zugleich uns selbst, unserem
geliebten deutschen Vaterland Glück und Wohl¬
ergehen, denn alles Sinnen und Trachten unseres
Kaisers geht ja nur auf seines Reiches, seines
Volkes Blühen und Wachsen. Und wenn es
auch manchmal scheinen will, als wolle es mit
diesem Blühen und Wachsen nicht so recht vor¬
wärts gehen, wenn Hemmungen und Stockungen
eintreten, so brauchen wir doch nicht den Kopf
hängen zu lassen. Benützen wir vielmehr Tage
wie den heutigen, um uns zu freuen über das,
was erreicht ist, und um uns an dieser Freude
zu stärken für die Aufgaben, die noch zu lösen
sind. Freuen wir uns nicht nur , daß' wir ein
deutsches Reich, einen deutschen Kaiser haben,
sondern, daß wir gerade Wilhelm II . zum Kaiser
haben. Er kann es ja nicht allen recht machen:
„Allen Menschen recht gethan, ist eine Kunst, die
niemand kann." Aber lassen wir unfern Blick
umherschweifenüber die Throne der Erde, wo
finden wir einen Fürsten, den wir ihm vergleichen,
den wir an seiner Stelle uns wünschen möchten.
Setzen wir uns darum hinweg über alles Kleine
und Kleinliche und seien wir stolz, daß er unser
ist, der Kaiser, auf den die Welt schaut. Daß
er an sein Volk glaubt und auf sein Volk ver¬
traut — auf sein Volk im Waffenrock und im
bürgerlichen Gewand— das hat er oft bewiesen,
geben wir Vertrauen um Vertrauen,
Treue um Treue, auf daß er uns führen möge
per U8pera. ack astrs. — durch Mühsal und Be¬
schwerden zu Glück und Ehr! In diesem Sinne
fordere ich Sie auf, sich zu erheben und mit mir
einzustimmen in den freudigen Ruf : Unser
deutscher Kaiser Wilhelm II ., er lebe hoch!
— hoch! — hoch!" — Der Liederkranz sang
hierauf das schöne Vaterlandslied „Steh fest
du deutscher Eichenwald" und Hr. R. Hagmayer
trug mit kräftigem, schönem Baß des Kaisers
Komposition den „Sang an Aegir" vor, worauf
Hr. Dekan Uhl das Wort ergriff, um mit an
ihm gewohnter Beredtsamkeit im zweiten Trink¬
spruch die Kaiserin zu feiern. Wir geben von
dem gehaltvollen ansprechenden Toast das Wesent¬
lichste wieder: „Patriotische Gedenktage sind, so
oft sie wiederkehren, willkommene Mahnsterne, die
uns Zurufen und erinnern: „Ans Vaterland, ans
teure, schließ dich an , das halte fest mit deinem
ganzen Herzen!" Und von der richtigen Feier
eines patriotischen Festtags fließt ins Werktags¬
leben hinaus der wichtige Segen, daß die Gefühle des
Dankes für das, was im Wellenschlag der Welt¬
geschichte uns durch Gottes Fügung und Gnade als
Erbteil zugefallen ist, wieder neue Stärkung em¬
pfangen und lebendig das Bewußtsein erwacht für
die Pflicht, auch unsererseits das Unselige beizu¬
tragen zu des Ganzen Förderung und Wohl¬
fahrt, damit ein jeder auf seinem Posten seine
Schuldigkeit thue und etwas in Erfüllung gehe
von dem schönen und wahren Wort: „Wenn die
Rose selbst sich schmückt, schmückt sie auch den
Garten." Von einer seltenen Rose darf ich an
diesem Abenü zu Ihnen reden, von einer Rose,
die den Kaiserthron selber schmückt, und die Rose,
die ich meine, ist unsere in Ehrfurcht geliebte
Kaiserin . Zwar steht sie nicht mehr in des
Lebens Lenz, nnd die Rosenfarbe ist von ihren
Wangen gewichen, aber ihr Herz und Gemüt ist
und bleibt von Jahr zu Jahr noch immer wie
eine duftende Rose, die jedes Deutschen Herz
entzückt. Wie sich einer rechten deutschen Frau
geziemt, so sucht unsere Kaiserin ihre erste Auf¬
gabe in der Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten.
Im Familienkreis waltet sie als treue Gattin
und Mutter, auf das Wohl ihrer Kinder bedacht
und keine Gelegenheit versäumend, einem jeden
der Ihrigen zu spenden und zu reichen was einem
jeden not thut. So haben wir im vergangenen
Jahr unsere Kaiserin gesehen in Baden-Baden
mit ihren beiden Jüngsten, wo sie Erholung und
Erfrischung suchten in den Tannenwäldern. Wie
schlicht und einfach ist sie da einhergegangen, wie
würdig und anspruchslos zugleich! Aber, geehrte
Herren! Unserer Kaiserin liebendes Interesse

und hingebende Fürsorge erschöpft sich nicht im
engsten Familienkreise, sondern unserer Kaiserin
Liebe und Fürsorge dehnt sich auch aus auf alle
Gebiete des privaten wie des deutschen Volks¬
lebens. Wo es sich darum handelt, ein Werk der
Liebe und Barmherzigkeit zu thun, da ist unsere
Kaiserin jederzeit vorne an und ganz besonders
hell leuchtet in ihrem kaiserlichen Diadem die
Fürsorge für das kirchliche Leben. Ein
Gotteshaus ums andere ist durch ihre Für¬
sorge und unter ihrer Mitwirkung in der
Reichshaupstadt erstanden zum Preise Gottes
nnd zum Licht der Seelen, damit nicht in der
Großstadt ein Heidentum heranwachse, schlimmer
als im alten Rom und in Griechenland. Fürwahr,
wenn wir alles zusammenfasseu, was unsere
Kaiserin ist für ihr Haus , für ihr preußisches
und für das gesamte deutsche Volk, so dürfen wir
wohl sagen: Wir schauen zu ihr empor als zu
einem Urbild einer echten, edlen Weiblichkeit, und
so lange wir solche wahrhaft deutsche Mütter
haben, wie unsere Kaiserin ist, so lange können
wir getrost singen: „Lieb Vaterland magst ruhig
sein!" Unsere Empfindungen für unsere Kaiserin
fassen wir zusammen in dem Ruf: Gott  er¬
halte , schütze und segne unsere in Ehr¬
furcht geliebte Kaiserin August « Viktoria!
Im Anschluß daran folgte mit Bezug auf die
Heimat der Kaiserin das allgemein gesungene
Lied „Schleswig-Holstein stammverwandt". Im
Verlauf des Abends reihten sich an die frischen
Liederkranzvorträge, welche die Reden umkränzten,
weitere allgemeine Gesänge aus dem Kommers¬
buche. Dazwischen ließen sich auch die Herren
Klausel und Hagmayer mit dem ansprechen¬
den, gut gelungenen Schwarzwaldlied hören. In
gewandter Weise hatte der schneidige Dirigent
des Liederkranzes, Hr. Reallehrer Widmarer,
zu sämtlichen Gesängen die Klavierbegleitung
übernommen, was dankbar anerkannt wurde.
Hr. Oberamtmann Kälber verlieh noch besonders
mit warmen Worten dem Danke der Versamm¬
lung Ausdruck für die schönen Vorträge des
Liederkrauzes, wodurch die patriotische Stimmung
wesentlich gehoben worden sei. Wie heute, so
habe ja das deutsche Lied immer und überall
Begeisterung erweckt. — Wir schließen mit dem
Wunsche: Möge es dem deutschen Volke noch
lange vergönnt sein, am 27. Januar seines alle¬
zeit auf dem Posten stehenden Kaisers Wil¬
helm II . in Treue zu gedenken, mögen alle die
Wünsche, die an Kaisers Geburtstag bei uns
und bei allen guten Deutschen, wo immer auf
der Welt laut wurden, in Erfüllung gehen zu
Ehren und Frommen des großen deutschen Vater¬
landes.

Neuenbürg,  29 . Jan . Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich, hat Fräulein Wittum
„der armen Buren wegen" sich gerne bereit er¬
klärt, in hiesiger Stadt zwei Vorträge,  am
Samstag abend und Sonntag nachmittag zu
halten, nachdem sich allseitig großes Interesse
für den Vortrag gezeigt hat. Da einerseits
manche am Samstag abend abgehalten sind,
anderseits die Raumverhältnisse nicht ausgereicht
hätten, so ist nun durch die dankenswerte Be¬
reitwilligkeit des Fräulein Wittum Jedermann
Gelegenheit gegeben, deren Erlebnisse zu hören.

Oberuiebelsbach,  26 . Jan . Die Ehe¬
leute Gottlieb und Barbara Roth,  77 bezw. 76
Jahre alt , feierten heute in seltener Rüstigkeit
das Fest ihrer goldenen  Hochzeit . Die kirch¬
liche Feier erfolgte in Gräfenhausen im Anschluß
an den Vormittagsgottesdienst. Im Gasthaus
zum Waldhorn hier versammelten sich Verwandte
und Freunde in großer Zahl von hier und aus¬
wärts, um bei gutem „Niebelsbacher" an dem
Freudenfeste teilzunehmen. Der König erfreute
das Jubelpaar durch ein Geschenk von 20 ^

Calw,  27 . Jan . (Handelskammer.) In
heutiger Sitzung der hiesigen Handelskammer er¬
folgte die Zusammenstellung des Ergebnisses der
am 22. Januar vorgenommenenHandelslammer-
Ergänzungswahl. Die durch das Los ausge-
schiedenen Mitglieder C. Commcrell,  Kom¬
merzienrat in Höfen,  Albert Koch, Fabrikant
in Rohrdorf und Jul . Stöffler,  Fabrikant ch
Herrenberg wurden wieder gewählt und an Stelle
des 1901 verstorbenen Gustav Münster, Kauf-



mann in Freudenstadt der Fabrikant Wilhelm
Münster  in Baiersbronn. Die Wahlbeteiligung
war eine schwache, es haben nur 22 °/» der
Wahlberechtigten abgestimmt.

Calw.  Zur Unterstützung der Buren und
ihrer Familien sind von Stadt und Bezirk Calw
bis jetzt eingegangen und abgeliefert worden:
Erste Sammlung von Dekan Roos 95 —,
Sammlung von Prof . Haug 636 70 .-j,
Oberamtspfleger Fechter, Rechner des Alldeutschen
Verbands Ortsgruppe Calw 512 ^ —, Schult¬
heiß HMgardt in Simmozheim 100 ^ —,
neueste Sammlung 1267 23 zusammen
2610 ,//L 93 Z.

Pforzheim,  28 . Jan . In Eutingen
brannte gestern abend das Wohnhaus des
Kaufmanns Merkte bis auf den Grund nieder.
Ueber die Entstehungsursache verlautet noch
nichts Definitives, doch wird Brandstiftung
vermutet.

* Pforzheim,  28 . Jan . Durch Leicht¬
sinn schwer verunglückt ist heute in der Mittags¬
stunde ein Arbeiter aus Brötzingen.  Derselbe
erreichte die Lokalbahn,  als diese schon in Be¬
wegung gesetzt war. Trotzdem wollte er mit,
sprang aber so unglücklich auf das Trittbrett,
daß er wieder heruntergeschleudertwurde und
rücklings zu Falle kam. Hierbei brach er sich
einen Arm und zog sich schwere Verletzungen
am Kopse zu, die seine Aufnahme in das städt¬
ische Krankenhaus notwendig machten. Trotz
Warnungen, die Wagen weder bei der Fahrt zu
verlassen noch zu besteigen, wiederholen sich
immer wieder durch Nichtachtung der Vorschriften
solche Unglücksfälle.

Deutsches Weich.
Zur Feier des Geburtstages des

Kaisers  war diesmal ein besonders glänzender
Kreis von Fürstlichkeiten am Berliner Hof ver¬
einigt, zu welchem neben den Anverwandten der
kaiserlichen Familie u. a. der König von Würt¬
temberg, die Großherzoge von Hessen, von
Mecklenburg-Schwerin und von Sachsen-Weimar,
der Fürst zu Waldeck und Pyrmont, der Fürst
zu Schaumburg- Lippe, der Fürst von Hohen-
zollern, der Herzog von Coburg und der Regent
von Sachsen-Coburg, Erbprinz zu Hohenlohe-
Langenburg, die Prinzen Georg und Johann
Georg von Sachsen, der Erbgroßherzog von
Mecklenburg-Strelitz u. s. w. gehörten, während
aus dem Auslände als Vertreter des englischen
Königshauses der Prinz von Wales erschienen war.

Am Sonntag Mittag erschien der Kaiser
nebst dem Prinzen von Wales im Kasernement
des 1. Garde-Dragoner-Regiments „Königin
Viktoria," wo dasselbe mit Musik und Standarte
in Parade zu Fuß aufgestellt war. Ter Kaiser
und der Prinz schritten die Front des Regi¬
ments ab, worauf ein Vorbeimarsch nachfolgte.
Dann nahm der Monarch mit seinem hohen
Gaste das Frühstück beim Offizierkorps des ge¬
nannten Regiments in dessen Kasino ein. Hier¬
auf begab sich der Prinz von Wales nach Pots¬
dam, wo er im Mausoleum am Sarkophage
des Kaisers Friedrich und an der Grabplatte
der Kaiserin Friedrich Kränze niederlegte, alsdann
erfolgte seine Rückkehr nach Berlin. Am Sonn¬
tag Abend fand im Berliner Residenzschlosse
Tafel beim Kaiserpaare statt, an welcher sämt¬
liche Fürstlichkeiten und deren Gefolge, ferner
der Reichskanzler, die drei Kabinetchefs, Feld¬
marschall Graf Waldersee, die Generalobersten
v. Lob und v. Hahnke u. s. w. teilnahmen. —
Die Feier des Geburtstages des Kaisers wurde
Montag Morgen eingeleitet durch den Choral
„Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren," welchen das Trompeterkorps des 1.
Garde- Dragoner-Regiments Königin Viktoria
von der Kuppelgalerie des Königlichen Schlosses
herab ertönen ließ. In der Schloßkapelle fand
um 10' .2 Uhr Gottesdienst statt. Der König
von Württemberg führte die Kaiserin,
die eine lilafarbene Robe und einen Hut trug,
der in gleichen Nuancen garniert war. Der
Kaiser, in Generalsuniform mit dem Marschall¬
stab, führte die Prinzessin Heinrich. Der Prinz
von Wales, in der Uniform des 1. Garde-
Dragoner-Regiments, führte die Prinzessin Fried¬
rich Leopold, der Kronprinz die Herzogin von

Albany, der Großherzog von Hessen die Herzogin
zu Schleswig-Holstein. Darauf fand Gratu-
lationscour im Weißen Saal statt. Um 12 ',2
Uhr begab sich der Kaiser zu Fuß nach dem
Zeughaus. Neben ihm schritt der Prinz von
Wales. Im Lichthof des Zeughauses wohnte
der Kaiser darauf der Ausgabe der Parole bei,
die wie immer „Es lebe Seine Majestät der
Kaiser und König" lautete. General-Oberst
v. Hahnke brachte drei Hurras auf den Kaiser
aus. Der Kaiser stellte sodann dem Prinzen
von Wales die Offizierkorps vor und besichtigte
mit ihm die neuen Erwerbungen des Zeughauses.
Abends 7 Uhr fand  im Weißen Saale des
Schlosses größere Tafel statt. Die Kaiserin saß
zwischen dem König von Württemberg und dem
Prinzen von Wales. Gegenüber saß der Kaiser.
Der König von Württemberg trank auf das
Wohl des Kaisers.

Berlin,  27 . Jan . Der Reichstag feierte
heute Kaisers Geburtstag durch ein Festmahl,
wobei Präsident Ballestrem den Trinkspruch auf
den Kaiser ausbrachte, den Kaiser als Förderer
des Friedens nach außen, Förderer des Friedens
im Innern und Förderer des wirtschaftlichen
Friedens nach außen und innen feiernd.

Berlin,  27 . Jan . Die Kaiserin widmete
dem Kaiser als Geburtstagsgabe eine von Prof.
Begas ausgeführte Marmornachbildung ihrer
Hand mit dem Trauring als einzigen Schmuck.
Der Prinz von Wales überbrachte als Geburts¬
tagsgeschenk des Königs Eduard eine Kopie des
Pesneschen Gemäldes Friedrichs des Großen, das
sich in der Windsorgalerie befindet.

Der kommandierende General des Garde¬
korps v. Bock u. Polach  erhielt den Schwarzen
Adlerorden und wurde zugleich zum kommandier¬
enden General des 14. Armeekorps(Karlsruhe)
ernannt an Stelle des verabschiedeten Generals
v. Bülow. Zum Kommandeur des Garvekorps
wurde Generalleutnantv. Kessel,  bisher Kom¬
mandeur der 1. Gardeinfanterie-Division ernannt.
An dessen Stelle tritt .Generalmajorv. Moltke,
bisher Kommandeur der 1. Gardeinfanterie-Bri-
gade. Der Reichsmilitärgerichts-Präsident von
Gemmin gen  wurde zum General der Infan¬
terie ernannt. Prinz Friedrich Leopold  wurde
der Rang eines kommandierenden Generals ver¬
liehen. Der Chef des Admiralstabes der Marine,
Vizeadmiralv. Diederichs,  ist zum Admiral
ernannt worden.

Der Reichstag setzte am Samstag die
sozialpolitische Debatte beim Etat des Reichs¬
amts des Innern fort. Vorher wurde auf
Antrag der Geschäftsordnungskommission be¬
schlossen, die von dem Staatsanwalt in Nürn¬
berg nachgesuchte Ermächtigung zur Vernehmung
des Abgeordneten Konrad Haußmann  vor
dem dortigen Landgericht als Zeuge aus prin¬
zipiellen Gründen zu versagen; es soll nur in
Ausnahmefällen von dieser Regel abgewichen
werden. Rösicke-Kaiserslautern (B. d. L.)
beschwerte sich, daß das Fleichbeschaugesetz noch
immer noch nicht voll zur Ausführung gelangt
ist. Insbesondere bedauerte er, daß noch immer
der Bundesrat das Färben der Wurst nicht
verboten hat, und er äußerte den Verdacht,
daß auch hier ganz ungerechtfertigte Besorgnisse
vor dem Ausland den Eifer des Bundesrats
lähmen. Nicht geringe Furcht hat er vor der
Eröffnung der sächsischen Grenze für die öster¬
reichischen Schweine, und höchst bedenklich
stimmt es ihn, daß die Herren Ballin und
Wiegand mit Herrn Morgan angeblich über
die Monopolisierung des Ueberseegüterverkehrs
konferieren. Der sächsische Ministerialdirektor
Fischer  beruhigte Herrn Rösicke über die Ab¬
sichten seiner Regierung bezüglich der Schweine¬
einfuhr. Abg. Frhr. v. Heyl (natl .) begrüßte
die Ankündigung eines Gesetzentwurfs zur Be¬
schränkung der gewerblichen Kinderarbeit mit
großer Genugthuung und bekundete erneut sein
eifriges Bestreben, den Mißständen in der Kon¬
fektionsindustrie abzuhelfen. Graf Posadowsky
that, was er konnte, die Wißbegierde der Wort¬
führer des Reichstags zu befriedigen. Die
Leichenverbrennung einzuführen, mangelt dem
Reich nach seiner Ansicht die Kompetenz. Die
Abänderung der Vorschriften über die Sonn¬
tagsarbeit in den Glashütten soll nochmals er¬

wogen werden. In den letzten Teil der Sitzung
fiel noch zu allgemeiner Erheiterung eine gegen
die Sozialdemokraten und Juden gerichtete
Kapuzinade des Konservativenv. Massow.

Die ganze vorige Woche hindurch war bei
Besuch des Reichstags  schwach. Eine der
letzten Sitzungen zählte zum Schluß nur noch
8 Besucher.

Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht die an,.-
1. April 1902 in Kraft tretenden Bestimmungen
über die Beschäftigung der Gehilfen und Lehr¬
linge in Gast - und Schank wirtschaften.

Die deutsche Regierung  hat sich, lau,
einer Meldung des „B. L. A." . bei der engl
lischen Regierung zu Gunsten der in den Ml
afrikanischen Konzentrationslagern internierte/
Vurenfamilien verwendet, damit dieselben in der
Besitz der für sie in Deutschland gesammelter
Gelder, Kleidungsstücke und Arzneien gesch
werden können. Es schweben hierüber zur Zy,
Verhandlungen zwischen den Kabineten von Berlin
und London und soll man sich in Berliner
Regierungskreisen der Hoffnung hingcben, das
der hierbei deutscherseits erstrebte Zweck infolge
seines rein Humanitären Charakters leicht zu er¬
reichen fein werde. An barem Gelbe sollen für
die Durcnfamilien 100 000 ^ erreicht werden.
Hoffentlich bestätigt sich die Nachricht des „B.
L. A.", sie wird in ganz Deutschland gewiß nm
mit Genugthuung ausgenommen werden, wäre es
doch jetzt das erste Mal , daß die deutsche Re¬
gierung aus ihrer bisherigen kühlen Stellung¬
nahme gegenüber den Buren heraustrete.

Leipzig,  18. Jan . Der jahrzehntelang vor
dem Reisepublikum nicht minder wie von bei
Geschäftswelt ersehnte Bau eines Zentralbahn¬
hofs in Leipzig an Stelle der jetzt bestehender
sechs zum Teil räumlich weit getrennten Einzel-
bahnhöfe, zweier sächsischer und vier preußischer,
an dem Preußen und Sachsen in gleicher Wch
interessiert sind, wird nunmehr, wie man der
„Ällg. Ztg." schreibt, in aller Kürze in Angrif
genommen iverden, nachdem dem Landtag soeben
eure Regierungsvorlage zugegangen ist, die all
erste Baurate 14 800000 Mark fordert. Dal
Riesenunternehmen wird Sachsen allein run.
53 Millionen Mark kosten und in 12 Jahren
also 1914, vollendet sein. Die andere HW
der Kosten trägt Preußen. Leipzig erhält da¬
mit wohl den teuersten Bahnhof der ganze!
Welt. Der Bahnhof wird kein Durchgang!!-,
sondern Kopfbahnhof. Der preußische und säch
stsche Betrieb werden möglichst getrennt sein: je.
ein Vorstand, besonderes Personal, befanden
Schalter.

Baden - Baden,  20 . Jan . Nach der am-
lichen Fremdenliste stellt sich die Gesamtfremdw-
zahl vom t . Januar 1901,1902 auf 72 AS
Personen. Eine übersichtliche Zusammenstellu«
der Ziffern seit dem Jahr 1870 zeigt, daß de
Fremdenzugang von Jahr zu Jahr zugenomm«
hat. Er betrug 1870: 29 7lO,  1880 : 47 4VS
1890: 62 137, 1900: 72129 Personen. I-
Jahr 1899 wurde durch den hier tagender
internationalen Veterinärcongreß die Ziffe
73419 erreicht. Wenn im laufenden Jahr di
Wünsche und Hoffnungen mancher Geschäftskrei
nicht vollständig erfüllt wurden, Io liegt di
nicht in den Verhältnissen des Kurortes, d-
durchaus normal und gesund sind, sondern,»»
die „Bad. Landeszeitung" bemerkt, in der all¬
gemeinen wirtschaftlichen Depression, von der eir
Luxusbad wie Baden-Baden selbstverständlich
auch nicht unberührt bleibt.

> Sufflenheimi.  Elf ., 26. Jan . Wie e»
alter französischer Soldat, der im Krieg 1870 -ll
in deutsche Gefangenschaft geriet heutzutage üb«
sein Massegeld verfügt, darüber weiß der .El¬
sässer" eine hübsche Geschichte zu erzählen. Dw
Soldat ist der Schreinermeister Mary von hier/
der im 98. französischen Infanterie-Regime»
gedient hatte. Zwei seiner Söhne stehenD
unter deutscher Fahne, der eine im 118. 3»
fanterie-Regiment zu Worms, der andere in der
Unteroffizierschulezu Biberich. Eine Tochterß
als Lehrerin in Leimen, Oberelsaß, thätig. Tck
Massegeld— 35 Franken — hat Mary uiA
diese drei Kinder verteilt, damit sie den Kaisers¬
geburtstag gebührend feiern können.

Mit einer Beilage.
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